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übelin bald auch 
im Löwenplatz 

Nach Jahrzehnten der 
. flege gibt es an der Hof� 
e 1/Ecke Alpenstrasse beim 
nplatz einen Wechsel: Juwe­

'Gübelin zieht Ende Juli mit 
Zwei-Marken-Boutique ein. 

· es Geschäft präsentiert
fhliesslich die beiden Uhren-
en TAG Heuer und Bau­

& Mercier. Dabei steht erste­
eher sportliche und die 

"te für eher klassische Uh­
' erklärt Gübelins Managing 
r Patrick Pfannkuche auf 

Jage. Die rund 100 Quadrat­
e grosse Boutique im Erdge-
ss des Eckhauses werde im 
. g der beiden Uhrenmar­
von Gübelin betrieben. Der 
auf und die Beratung erfol­
durch dessen Personal. Das 
Geschäft sei also keine Gü­
-Boutique per se, betont 

uche und biete deshalb 
nicht das Angebot von Uh­

und Schmuck wie beispiels­
. am Schwanenplatz. 

Direktam 
Touristenstrom 

. Uhrenmarken quasi auf ei­
eigenen Laden - sogenann­
�qno-Brand-Store� -setzen, 
eh in Luzern immer belieb­
o betreiben etwa die Uhren­
en Rado oder Jaeger-Le­
tre an der Grendelstrasse 

Jahren eigene Marken-Bou­
en. Bei letztgenannter Uh-

�
arke stammt das Personal 

Bucherer. 
CUI Standortwahl Hofstrasse
rärt Patrick Pfannkuche: «Das 
fine ideale Lage zwischen
r,vanenpla:tz und Löwenplatz. 

erwärten wir sowohl einhei­
e wie ausländische Kun­

.>> Die Mehrheit wird wohl 
-och ausländischer Herkunft
. Denn in unmittelbarer
e> auf dem Löwenplatz, par­
en die Touristenbusse. Tag­
'ch steigen dort Hunderte
· ten ein und aus. (sam)

Geburtstag 

�s Im Heim Grossfeld in 
· s feiert Anton Bättig heute
en 90. Geburtstag. «Bleib,
du.bist zu jeder Stund, vor al-
aber bleibt noch lang ge­

�)>1 schreibt seine Familie.
weiter: «Wir wünschen dir

tleinem Feste Gesundheit,
clc und nur das Beste.» Dem

, •. ssen wir uns an.
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«Holländer Dorf» erhält Nachfolger 
Emmen Statt der holländischen «Feldhäuser» soll in der Feldbreite ein neues Projekt entstehen. 

Für die Architekten stellt sich dabei die Herausforderung, verdichtetes Bauen angenehm wirken zu lassen. 

Beatrice Vogel 
beatrice.vogel@luzemerzeitung.ch 

Auch wenn in der Feldbreite in 
Emmen schon viele Menschen le­
ben, einige bereits seit drei Jah­
ren, ist das Quartier noch nicht 
fertig gebaut. Einzelne Baufelder 
im Westen des Areals sind noch 
Brachen, darunter das Baufeld 
Cl. Auf diesem hätten einst die 
«Feldhäuser» entstehen sollen -
ein bunter Einfamilienhauskom­
plex, entworfen vori holländi­
schen Architekten. Doch eine 
Einsprache machte dem Projekt 
den Garaus (siehe Kasten). Die 
Bauherrschaft Senn Resources 
AG entschloss sich deshalb ver­
gangenes Jahr, ein neues Konzept 
zu erarbeiten (Ausgabe vom 
24.März2017) . 

Mittlerweile ist dieser Pro­
zess fortgeschritten, die Bauherr­
schaft plant, spätestens Anfang 
2019 die Baueingabe zri machen. 
Pläne oder Visualisierungen zei­
gen kann man zwar noch nicht, 
doch unsere Zeitung hat bereits 
Informationen erhalten. 

Reihenhäuser 
alaMeili 

Für das neue Projekt hat sich 
Senn mit neuen Architekten zu­
sammengetan, diesmal mit 
Schweizern: Graber Pulver Archi­
tekten aus Zürich und Bern ka­
men nach einer Evaluation von 
acht Büros zum Zug. Auf dem 
Baufeld Cl ist nach wie vor 
Wohneigentum vorgesehen. 
«Wir wollten das Thema von Ein­
farnilienhausqualität in der Ver­
dichtung beibehalten», sagt Jo­
hannes Eisenhut von Senn. Ein 
Vorbild seien die in der Feldbrei­
te stehenden Meilih�user. «Die 
Architekten haben sich vorge­
stellt, dass jeder, der an, diesen 
Häusern vorbeigeht, am liebsten 
darin wohnen möchte. Von die­
sem Gedanken sind wir ausge­
gangen», sagt Eisenhut. 

Geplant sind auf der Ost- und 
Westseite der Parzelle 16 zwei­
stöckige Reihenhäuser mit Gar­
ten zum Innenhof. Darauf wer­
den zwei weitere Stockwerke mit 
Wohnungen gebaut. Auf der 
nördlichen, dem Feldbreiteplatz 
zugewandten Seite ist ein Gebäu­
deriegel mit «eher klassischen 
Etagenwohnungen, jedoch mit 
grossen Terrassen und Winter-

Das Baufeld C1 in der Feldbreite soll bald überbaut werden. Bild: Corinne Glanzmann (Emmen, 23. März 2017) 

gärten» geplant. Eisenhut: «Auf 
der Südseite entsteht der mon­
dänste Teil mit dem Hinterge­
danken der Stadtvilla. Dort pla­
nen wir unter anderem Duplex­
wohnungen mit zweistöckigen 
Loggien.» Im Innenhof des Ge­
bäudekomplexes entsteht eine 
autofreie Spielstrasse. Fast alle 
Gebäude werden vierstöckig 
sein. Die total 71 Wohnungen 
werden über 31/2 bis 51/2 Zimmer 
verfügen; die günstigsten werden 
zwischen 500 000 und 600 000 
Franken, die teuersten wohl 
knapp über eine Million Franken 
kosten. 

Aussergewöhrilich-ist, dass es 
keinen zentralen Gebäudeein­
gang gibt und alle Wohnungen 
über mehrere Zugänge verfügen. 

So kann man aus der Tiefgarage 
mit dem Lift oder über einen 
Ausseneingang vom Garten res-
pektive über den Balkon in die 
Wohnung gelangen. Letzteres ge­
schieht für die oberen Etagen 
über Aussentreppen. «Ein her­
kömmliches Treppenhaus gibt es 
hier nicht», so Eisenhut. 

«Misslungene Verdichtung 
kann bedrängend sein» 

Für die Ausarbeitung des neuen 
Projekts haben ,sich Architekten 
und Bauherrschaft unter ande­
rem von einer Studie der Hoch­
schule Luzern leiten lassen, an 
der die Senn Ressources AG be­
teiligt war. Diese setzt sich mit 
Privatheit und Öffentlichkeit im 
dichten Wohngebiet auseinander. 

Deren Grundfrage: Wie kann 
Dichte angenehm wirken? «Miss­
lungene verdichtete Überbauun­
gen können bedrängend oder 
aber zu grossmassstäblich und 
anonym wirken», erklärt Eisen­
hut-diesen Effekt wolle man ver­
meiden. Das geschieht unter an­
derem durch Abwechslung und 
das Aufbrechen der durchgehen­
den Fassaden: Die herv9rstehen­
den Balkone, zurückversetzten 
Loggien, Laubengänge und 
Aussentreppen sind Elemente, 
welche die Fassade auflockern. 
Zudem «kompensieren die gross­
zügigen Aussenräume die ökono­
misch geschnittenen Innen­
räume», so Eisenhut. Die Ambi­
valenz von Privatheit und 
Öffentlichkeit spiegle sich in den 

«Klein Holland» wird 
nie gebaut 

«Klein Holland mitten in Emmen» 
titelte unsere Zeitung im Juli 2013, 
als das Projekt «Feldhä.user» der 
Öffentlichkeit vorgestellt wurde. 
Die Vision war eine verschachtel­
te Anordnung von bunten Wohn­
blöcken und Einfamilienhäusern, 
die sich zu einer Art Dorf verdich­
ten. Es hätte das Aushängeschild 
des neuen Quartiers Feldbreite in 
Emmen werden sollen. Im Juni 
2015 erhielt es denn auch die 
Baubewilligung der Gemeinde. 
Doch die schmalen, mehrstöcki­
gen Einfamilienhäuser waren 
ohne Lift geplant, was die Fach­
stelle Hindernisfrei Bauen Luzern 
(HBLU) zur Einsprache bewog. 

Die Beschwerde gelangte vor 
das Kantonsgericht. Dieses ent­
schied im August 2016, dass die 
HBLU einspracheberechtigt sei, 
mit der Konsequenz, dass die Rei­
henhäus.er behindertengerecht 
anpassbar sein müssen. Nach 
dem Gerichtsurteil kam es zu Ver­

handlungen zwischen der Bau­
herrschaft und der HBLU unter 
der Leitung der Gemeinde Em­
men. Das Resultat: Die «Feldhäu­
ser» können so nicht gebaut wer­
den. Dadurch kam es zur Erarbei­
tung eines neuen Projekts. (bev) 

Hinweis 
Weitere Infos zur Feldbreite: www. 
quartier-fe/dbreite.ch 

diversen Wohnungstypen·: «Die 
Reihenhäuser sind eher privat, 
die Duplexwohnungen eher ext­
rovertiert.» Auch durch die Alter­
nativen von Lift und Aussentrep­
pe habe man die Wahl zwischen 
Privatheit und Gemeinschaft. 

Laut Johannes Eisenhut wur­
de das Vorprojekt von der Emmer 
Stadtbildkommission gut aufge­
nommen. Er selbst sieht einige 
Vorteile im Vergleich zum Vor­
gänger: «Die <Feldhäuser> waren 
eine innovative Idee mit einem 
prägnanten Erscheinungsbild. Im 
Detail zeigten sich allerdings 
Schwächen.» Das neue Projekt 
sei zwar in der Erscheinung nicht 
so revolutionär, dafür zeige es 
Stärken im Detail - «Schweizer 
Qualitäten eben». 

Wmtersichere Loipe: Dem Ziel einen Schritt näher 
Eigenthal Der Kanton steht einer Beschneiungsanlage für die Langlaufloipe positiv 

gegenüber. Im Eigenthal hofft man, dass der erste Kunstschnee noch in diesem Winter fallen wird. 

Klimawandel macht sich in 
gelegenen: Skigebieten beson­
stark bemerkbar. So auch im 
nthal auf rund 1000 Meter 

be. Die dortige Langlauf-Loi­
bleibt wegen Schneemangels 
per häufiger geschlossen. 
!l:rrend der letzten beiden Win­
onnten Langläufer nur noch 

an 50 Tagen ihrem Sport 
en. Früher dauerte die Saison 
veise donnelt so lan11e. Des-

Inzwischen ist der Verein seinem 
Ziel ein Stück nähergekommen. 
Die Vorprüfung durch den Kan­
ton zeigt, dass dem Projekt keine 
grundsätzlichen Bedenken ent­
gegenstehen. 

Der Gemeinderat von 
Schwarzenberg reagiert denn 
auch erfreut auf die Rückmel­
dung der kantonalen Behörden. 
«Der Kanton gibt grundsätzlich 
Imines Licht. weist aber noch auf 

schützerische Aspekte, etwa die 
genaue Platzierung der Be-
schneiungs-Lanzen. 

Bau der Schneelanze soll im 
Oktober beginnen 

Als nächstes wird der Tourismus­
verein nun ein Baugesuch für die 
Beschneiungsanlage einreichen'. 
Nach der positiven Rückmeldung 
durch den Kanton geht Ueli Spö­
rinll davon aus. dass die Baube-

«Der Kanton gibt 
grundsätzlich 
grünes Licht, weist 
aber noch auf 
einige nötigen 
Optimierungen hin.» 

damit sie pünktlich auf die Win­
tersaison in Betrieb genommen 
werden kann. Geplant ist keine 
eigentliche Schneekanone, son­
dern eine mobile Schneelanze, 
die dann im Gebiet Schnäggebo­
de installiert werden soll. Der 
Schnäggebode befindet sich beim 
Taleingang unterhalb des Dorfes 
Eigenthal. 

Schneelanzen haben gegen­
über Schneekanonen den Vorteil, 

verteilt werden. Die Investitio­
nen für die Aruage belaufen sich 
auf rund 235 000 Franken, hinzu 
kommen jährliche Unterhalts­
kosten von 18 500 Franken. Die 
Preise für die Langlaufpässe wer­
den deswegen aber nicht erhöht. 
Hingegen wird die Infrastruktur 
für die Langläufer auch noch in 
einem anderen Bereich ausge­
baut. Beim Dorfeingang, in, der 
Nähe des Eigenthalerhofs ist ein 


